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Meıne Damen un Herren, das Christentum geführt hatte, nämlıch Rudolf
das Probiem, über das ıch sprechen versuche, 1St dıe Ehrenberg (Briefe 5. 73) In dıesem Briet steht
Aufgabe oder der Auftrag Israels gegenüber der Welt »  1€ ynagoge 1St unsterblich, aber (er denkt die
Ich denke, die Behandlung dieses Problems 1St der Statue der 5Synagoge Strassburger Münster) S$1€e steht
Sıtuation, ın der WIr unNns hıer ıIn Israel befinden, sehr da mi1t gebrochenem Stab un: verbundenen Augen.
aNnsSCMECSSECN ; denn verdeutlicht zweıfellos einen Wen- Darum dıe Synagoge auf jegliches Wırken 1 dıeser
depunkt für das jüdische olk 1 Gefolge der Errichtung Welr verzichten un: 11055 ıhre NZ TrTalit aufbieten,

iıhr Leben bewahren, sıch unberührt Lebendes Staates un der Möglichkeit, ein normales Leben
führen. Ich möchte zunächst darauf hınweisen, dass erhalten. Und darum überlässt die 5Synagoge das Wirken
verschiedene Auffassungen möglıch sind über das, Was in der Welt der Kırche und anerkennt die Kırche als die
ıch 12824 111 Ich werde namlı;ıch dem, Was eıner der Kettung der Heiden aller Zeıiten « ach Rosenzweıg
grössten jüdıschen Denker der etzten Creneratıion, Franz W eIss die ynagoge, dass dıe Werke ihres Rıtuals für
Rosenzweıg, SCSaHL hat, ıne Antithese autstellen. Zuvor Israel dasselbe bewirken W1€e die Werke der Liebe für die
111 ıch versuchen, Ihnen seıne Auffassung über diese Welt ausserhalb Israels. So ge1bt nach Rosenzweig ıne
Sendung Israels darzulegen. Dann werde iıch versuchen, Arbeıitsteilung zwıschen Judentum un Christentum.
einıge meıiner eigenen Ansichten formulieren, die sıch Wihrend das Judentum tür sıch selbst besteht, hat das

Christentum die Aufgabe der Verbreitung seiner Bot-naturlich auf den Vorteil stutzen, dass ıch die Gründung
des Staates Israel miterlehrt habe und 1 ıhm lehben kann. schaft die an Welt auf sıch mmen. Und NAU
Dıies sınd Vorteıle, die Franz Rosenzweıg bei a 11 seınem S} Ww1ıie das Judentum mıiıt einem Punkt un das

Christentum INIT eiıner Lıinie vergleicht, deutet „uch dieWiıssen und seiınem Verständnis tür das Judentum un die
jüdische Geschichte nıcht gehabt hat anderen Symbole: das K reuz, bestehend ZAZUs wel sıch
Franz Rosenzweıg spricht in seınem klassıschen Werk kreuzenden Linıen, während der Davıdsstern eın autf siıch
»Der Stern der Erlösung« 11 3, 104) VoO Judentum selbst konzentriertes Judentum darstellt. Ich moöchte LU  3

1mM Vergleich zZzu Christentum. Der Hauptgedanke des dieser These ein1ges SCNH. Ich denke, WIr können
Werkes beruht auf dieser Wechselbeziehung oder der schon 2AUS Rosenzweigs Brief erkennen, W1€e diese dee
Komplementarität VO Judentum und Christentum. Er entstand. Selbst der beste Jude kann eın volles jüdiısches
Sagl, »das Judentum esteht AUS sıch selbst heraus WIe ein Leben nıcht 1 der Dıiaspora verwirklichen. Rosenzweıg,
Feuer, gleichsam eın Feuer VO ewiger Dauer«. der dem Eindruck christlicher Kultur lebte, k-onnte
Die Ewigkeit des Judentums wird VO  ‘ ıhm miıt eiınem VO Judentum niıcht mehr aAHCNH, als W d gCSAaSL hat

Er sah das Judentum Inıt den Augen des Christentums.Punkt verglichen. Eın Punkt, der 1n sıch selhst exıistiert
un dessen Zweck dıe Selbstbewahrung Ist; ıne Selbst- Das Judentum War tür ıhn die Statue üUunster YO

bewahrung durch das weiterzeugende Blut, das 1n den Strassburg. Wır können uns sehr glücklich fühlen, weıl
WITr den Vorteil genjessen, 1 Israel leben un unsAdern des jüdischen Volkes liesst. Der 1nnn dieser

Selbstbewahrung 1St se1ine Trennung VO remder Ver- selbst nıcht INIT den Augen anderer Leute ansehen
mischung, auf das Ende der Tage, auf die Tage der mussen, wIie z. B MIiIt den Augen der christlichen Welt

Wenn Sıe z. B das Krıteriıum der christlichen WeltErlösung, vorbereitet se1in. Wihrend somıt 1 Kosen-
nehmen, dann mussten Sie sıch selbst als L1UT auf diezweıgs Sıcht das Judentum mMi1t einem Punkt verglichen

werden kann, 1St das Christentum en Weg Es 1ISTU der blosse Exıistenz, auf die Bewahrung VOT Aausserer Gefahr
ausgerichtet verstehen: Nur die nackte Exıistenz oll dannWeg VO  3 der Ankunfrt Chrıisti hıs ZU Ende der Tage, hıs Zzu Ende der Tage erhalten werden. achwWenNnn Zemäass christlichem Glauben wiederkommen

wırd IDhieser Weg 1St ıne unendliche Lini:e mıiıt unbe- Rosenzweıg IN Uus$ dann alle Kratt zusammengehalten
.3  er Möglichkeit ihrer VWeıterführung. Darum ISst für werden, das Leben erhalten. Und darum INuSs

jegliches weltliche Tun aufgegeben und der Kırchedas Christentum eıne Miıssionstätigkeit notwendig
se1ıner Erhaltung. Der Hauptgrund se1nes Bestehens 1St überlassen werden. Nun, iıch meıne, das WAarTr schon
dıe Fortdauer. Jeder Punkt 1n dieser Linie INUSS Zeugnis Rosenzweıgs eıit nıcht richtig, und stimmt erst recht

nıcht in unNseTer eıt Ich möchte in meıiner Vorlesungablegen. Und die Gemeinschaft der Christenheit esteht
ın der Weitergabe der Botschaft, der Geisttaufe, des folgende Antithese darlegen:
Zeugnisgebens un der Missionstätigkeıit. S0 wiıird S Begiınnen WIr ZUEeISI mit der Idee VO auserwählten

olk ach vielen Stellen der hebräischen Bibel wurdedargestellt 1im »Stern der Erlösung«. das erwählte Volk nıcht seiner selbst willen erwählt:Dıiese These wırd VO Franz Rosenzweigz in einem Brief
erläutert, und War schon VOI der Niederschrift des wurde auserwählt, der Welr als

Rıichtschnur dienen. Wenn WIr 7, lesen, dass Moses„5Stern der Erlösung«, nachdem endgültig beschlossen dem Pharao B INUsSsSTe ‚S0 spricht der Herr: Israel isthatte, nıcht ZuU Christentum überzutreten. Er schrıeh
damais eınen Freund, mıiıt dem viele Gespräche über Meın erstgeborener Sohn« (Ex 4, 22), wWwenn also Israel miıt

dem erstgeborenen Sohn verglichen wırd, bedeutet
Aus dem Englischen übersetzt das, dass auch noch andere Söhne eibt ber N  u S}
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Meine Damen und Herren, 

das Problem, über das ich zu sprechen versuche, ist die 
Aufgabe oder der Auftrag Israels gegenüber der Welt. 
Ich denke, die Behandlung dieses Problems ist der 
Situation, in der wir uns hier in Israel befinden, sehr 
angemessen; denn es verdeutlicht zweifellos einen Wen-
depunkt für das jüdische Volk im Gefolge der Errichtung 
des Staates und der Möglichkeit, ein normales Leben zu 
führen. Ich möchte zunächst darauf hinweisen, dass 
verschiedene Auffassungen möglich sind über das, was 
ich sagen will. Ich werde nämlich zu dem, was einer der 
grössten jüdischen Denker der letzten Generation, Franz 
Rosenzweig, gesagt hat, eine Antithese aufstellen. Zuvor 
will ich versuchen, Ihnen seine Auffassung über diese 
Sendung Israels darzulegen. Dann werde ich versuchen, 
einige meiner eigenen Ansichten zu formulieren, die sich 
natürlich auf den Vorteil stützen, dass ich die Gründung 
des Staates Israel miterlebt habe und in ihm leben kann. 
Dies sind Vorteile, die Franz Rosenzweig bei all seinem 
Wissen und seinem Verständnis für das Judentum und die 
jüdische Geschichte nicht gehabt hat. 
Franz Rosenzweig spricht in seinem klassischen Werk 
»Der Stern der Erlösung« (Teil 3, S. 104) vom Judentum 
im Vergleich zum Christentum. Der Hauptgedanke des 
Werkes beruht auf dieser Wechselbeziehung oder der 
Komplementarität von Judentum und Christentum. Er 
sagt, »das Judentum besteht aus sich selbst heraus wie ein 
Feuer, gleichsam ein Feuer von ewiger Dauer«. 
Die Ewigkeit des Judentums wird von ihm mit einem 
Punkt verglichen. Ein Punkt, der in sich selbst existiert 
und dessen Zweck die Selbstbewahrung ist; eine Selbst-
bewahrung durch das weiterzeugende Blut, das in den 
Adern des jüdischen Volkes fliesst. Der Sinn dieser 
Selbstbewahrung ist seine Trennung von fremder Ver-
mischung, um so auf das Ende der Tage, auf die Tage der 
Erlösung, vorbereitet zu sein. Während somit in Rosen-
zweigs Sicht das Judentum mit einem Punkt verglichen 
werden kann, ist das Christentum ein Weg. Es ist der 
Weg von der Ankunft Christi bis zum Ende der Tage, 
wenn er gemäss christlichem Glauben wiederkommen 
wird. Dieser Weg ist eine unendliche Linie mit unbe-
grenzter Möglichkeit ihrer Weiterführung. Darum ist für 
das Christentum eine Missionstätigkeit notwendig zu 
seiner Erhaltung. Der Hauptgrund seines Bestehens ist 
die Fortdauer. Jeder Punkt in dieser Linie muss Zeugnis 
ablegen. Und die Gemeinschaft der Christenheit besteht 
in der Weitergabe der Botschaft, der Geisttaufe, des 
Zeugnisgebens und der Missionstätigkeit. — So wird es 
dargestellt im »Stern der Erlösung«. 
Diese These wird von Franz Rosenzweig in einem Brief 
erläutert, und zwar schon vor der Niederschrift des 
»Stern der Erlösung«, nachdem er endgültig beschlossen 
hatte, nicht zum Christentum überzutreten. Er schrieb 
damals an einen Freund, mit dem er viele Gespräche über 

* Aus dem Englischen übersetzt 

das Christentum geführt hatte, nämlich an Rudolf 
Ehrenberg (Briefe S. 73). In diesem Brief steht u. a.: 
»Die Synagoge ist unsterblich, aber (er denkt an die 
Statue der Synagoge am Strassburger Münster) sie steht 
da mit gebrochenem Stab und verbundenen Augen. 
Darum muss die Synagoge auf jegliches Wirken in dieser 
Welt verzichten und muss ihre ganze Kraft aufbieten, um 
ihr Leben zu bewahren, um sich unberührt am Leben zu 
erhalten. Und darum überlässt die Synagoge das Wirken 
in der Welt der Kirche und anerkennt die Kirche als die 
Rettung der Heiden aller Zeiten.« Nach Rosenzweig 
weiss die Synagoge, dass die Werke ihres Rituals für 
Israel dasselbe bewirken wie die Werke der Liebe für die 
Welt ausserhalb Israels. So gibt es nach Rosenzweig eine 
Arbeitsteilung zwischen Judentum und Christentum. 
Während das Judentum für sich selbst besteht, hat das 
Christentum die Aufgabe der Verbreitung seiner Bot-
schaft an die ganze Welt auf sich genommen. Und genau 
so, wie er das Judentum mit einem Punkt und das 
Christentum mit einer Linie vergleicht, deutet er auch die 
anderen Symbole: das Kreuz, bestehend aus zwei sich 
kreuzenden Linien, während der Davidsstern ein auf sich 
selbst konzentriertes Judentum darstellt. Ich möchte nun 
zu dieser These einiges sagen. Ich denke, wir können 
schon aus Rosenzweigs Brief erkennen, wie diese Idee 
entstand. Selbst der beste Jude kann ein volles jüdisches 
Leben nicht in der Diaspora verwirklichen. Rosenzweig, 
der unter dem Eindruck christlicher Kultur lebte, konnte 
vom Judentum nicht mehr sagen, als was er gesagt hat. 
Er sah das Judentum mit den Augen des Christentums. 
Das Judentum war für ihn die Statue am Münster von 
Strassburg. Wir können uns sehr glücklich fühlen, weil 
wir den Vorteil geniessen, in Israel zu leben und uns 
selbst nicht mit den Augen anderer Leute ansehen zu 
müssen, wie z. B. mit den Augen der christlichen Welt. 
Wenn Sie z. B. das Kriterium der christlichen Welt 
nehmen, dann müssten Sie sich selbst als nur auf die 
blosse Existenz, auf die Bewahrung vor äusserer Gefahr 
ausgerichtet verstehen: Nur die nackte Existenz soll dann 
bis zum Ende der Tage erhalten werden. Nach 
Rosenzweig muss dann alle Kraft zusammengehalten 
werden, um das Leben zu erhalten. Und darum muss 
jegliches weltliche Tun aufgegeben und der Kirche 
überlassen werden. Nun, ich meine, das war schon zu 
Rosenzweigs Zeit nicht richtig, und es stimmt erst recht 
nicht in unserer Zeit. Ich möchte in meiner Vorlesung 
folgende Antithese darlegen: 
Beginnen wir zuerst mit der Idee vorn auserwählten 
Volk. Nach vielen Stellen der hebräischen Bibel wurde 
das erwählte Volk nicht um seiner selbst willen erwählt: 
es wurde auserwählt, um der gesamten Welt als 
Richtschnur zu dienen. Wenn wir z. B. lesen, dass Moses 
dem Pharao sagen musste: >So spricht der Herr: Israel ist 
Mein erstgeborener Sohn< (Ex 4, 22), wenn also Israel mit 
dem erstgeborenen Sohn verglichen wird, so bedeutet 
das, dass es auch noch andere Söhne gibt. Aber genau so, 
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WwW1€e eın erstgeborener Sohn dıe anderen leiten soll un den Wiıe ın Jesaya 49, gESAST wıird: Ich mache ıchzum
ine Verpflichtung gegenüber den anderen Söhnen Licht der Heıden, dass meın eıl bıs dıe renzen der
übernimmt, hat Israel dıese Verpflichtung gegenüber den Erde reiche.« Der Gottesknecht, ga der eiıdende
anderen. Das heisst nicht, dass dıie anderen keine SOöhne Gottesknecht, 1St also nıcht I1UT gerade eın Diener für die
sınd, sondern dass Israel Aals der Gott folgen soll, Beziehung zwischen Gott un ıhm seibst Immer 1St die

den anderen den Weg weılsen. der In Exodus Dimensi:on der anderen Völker vorhanden. Der (sottes-
19, xx  —6 wird BESART » Wenn ıhr auf Meıne Stimme hOört Iknecht hat ine Aufgabe un einen Auftrag für dıe
und Meınen Bund haltet, dann sollt ıhr allen anderen Völker. Auf diese Weise weist die blosse
Völkern Meın Eıgentum se1n, denn Mır gehört die anz Vorstellung V auserwählten Volk aut Israels Sendung
Erde Und ıhr SO Mır 21n Königreich V O]  3 Priestern und für die SESAMLE Weit hın Nun, WI1I€e wird diese Sendung
eın heiliges Volk se1n.« Auf diese Weıse 1St ehben diese ertfüllt? Es andelt sıch nıcht ıne Aufgabe 1m
Vorstellung, Gottes Eigentum, segula Gottes, sein, gewöhnlıchen ınn w ie z. B 1m Sınn der christlichen
verbunden Mmi1t der Vorstellung, dass die an Erde Gott Kirche. Die jüdısche Sendung nımmt hauptsächlıch 1ın
gehört. Es 1St nıcht 5 dass Gott sıch das olk Israel Form der Heıilıgung des Namens Gestalt A des
zugeeignet hat un: die anderen Völker 1m Stich gelassen heilıgen Namens, des Namens Gottes, der auf zweierlel
hat Es 15t vielmehr 5! dass Lr das Volk Israel als segula Weısen geheiligt werden kann, w1ı€e Ezechiel dies rklärt
ANSCHOMMEN hat, W 45 nıcht das alleinige Eıgentum Einerseits weıst Ezechiel 1n den Kapiteln 20, un
(sottes bedeutet, sondern sein besonderes Eıgentum. Dies darauf hin, dass die Heiliıgung des göttlichen Namens
1St der ınn VO  —3 segula: besonderes Eıgentum. hat das ıne Handlung Gottes ISt. Duiese Heıligung wırd Israel
olk Israel der aNzCH Welt wıllen 1in Besıtz verlıehen ZUur Belehrung der Weltvölker, dass das Volk

Israel, 162  a ohne dessen würdig sein, das ObjektI  9 dann wirklich VO:  »3 der SaNnzeh Welt
aANSCHNOMME: werden. er kann dieses besondere göttlıchen Handelns 1St Und dieses Handeln wird ZUr

Zueigensein Israels nıcht ın der Diaspora rfullt werden, Heılıgung un! ZU[r Beeinflussung der anderen Völker als
sondern Nnur 1mM Daseın als 21n Königreich VO:  . Priestern Rıchtschnur für die Nn Welt.
un als ein heiliges Volk Diese Dıi:mension hat allerdings Andererseits beschreibt FEzechiel selbst (Ez die
die Vertasstheit als Natıon ZUE Voraussetzung. Obwohl besondere Verantwortung des Volkes Israel gegenüber
Kosenzweig die »besondere nationale Eigenart«‚ dıe dem göttlichen Namen: >Ihl‘ aber, Haus Israel, spricht
»Besonderheit« des jüdıschen Voilkes sehr bertont, welche der Herr, eın jeder cchatte seiıne (jötzen fort, un
weder auf dem Land noch auf der Sprache oder nachher werdet ıhr wahrlıich aut mich hören un: melınen
gemeinsamen Briäuchen beruht, melne iıch, dass den heiligen Namen nıcht mehr durch ure Gaben und ule
Gedanken der Dıaspora als selbstverständlich hiınnımmt. Götzen entweıihen«. Hıer 1St d:e Heiligung des Namens
Und darum hat vielleicht den besonderen Charakter Ooder vielmehr dıe Profanijerung des Namens nıcht das
der Juden, VO'  - denen verlangt wird, eın besonderes Volk Ergebnis eiıner göttlichen Handlung, sondern das Ergeb-

se1ln, überbetont, weıl S12 keıin Land ıhren Füssen NnıSs der Handlung der Judch Sıe siınd ımstande, durch
un keine eigene Sprache oder eigene Gebräuche haben hre Handlung den Namen (jottes entweihen, WEenn

ber obgleich s1e eın Land ıhren Füssen un ıne s1€ sıch nıcht nach (jottes (seboten verhalten. Wenn s1e
Sprache w1e andere Leute besitzen 411 dem sind andererseıts nach dem Massstab der CGjebote leben, wird
s$1e ausgesondert. Dies 1St eın besonderer Anrut für das hr Iun 1ın den Augen der ganzen Weir Zur Heiligung des
jüdische Voik, eın Königreich wWie andere Königreiche Namens 1n diesem zweıten Sınn une besondere Aufgabe,
seın un nıchtsdestoweniger eın Königreich VO:  3 Prie- die den Juden gegenüber der Welt als SAMNZEI auferlegt
N, in gew1ssem Sınn eın Volk WI1ıe andere Völker und iST UrcC Beherrschung ıhres Verhaltens un durch
ennoch eın heilıges Volk eınen vorbildlichen Lebenswandel können S1ie den
Amos v Z. Sagl einerseits: ‚Seid (hr mMır nıcht gleich göttlichen Namen heilıgen.
den Kuschiten, ihr Söhne Israels? spricht der Herr. abe Das eindeutigste Beispiel der Heıuligung des Namens 1St
ıch nıcht Israel AaUS dem Lande Agypten herausgeführt das Martyrıum. Eın Mensch, der bereıit iSt, se1ın Leben
und die Phıiılıister aus Kaphtor un die ramaer au Kır  . (sottes wiıllen herzugeben, heilıgt den Namen. In der
Also sel: ıhr nıchts besonderes. Ich habe andere Völker hebräischen Biıbel werden mehrere Beispiele erwähnt,
n  u wıe uch erl1öst un A2US iıhren früheren Tändern zudem z1bt cehr vıele Fälle im Laufe der jüdischen
geführt. Und andererseits Sagl Mos 3, 2 ; Nur euch Geschichte. Bei Danıiel werden die drei Jünglinge
allein habe iıch erkannt VO  - allen Geschlechtern der Hanan)a, Mischael un Asarja beschrieben, W1e C1P durch
Erde« (rak etchem yada’tı); Nur mit euch habe ıch eınen dije Bereitschaft, für die Einhaltung der Gebote
besonderen Kontakt hergestellt allen Geschlechtern sterben, den Namen heilıgen. Dann folgen diıe eruüuhmten
der Erde ‚Darum suche ıch heım euch alle ufrfe Geschichten VO:  - Hannah un ıhren sieben Söhnen
Mıssetaten.« Einerseıits 1St also Israel nıchts besonderes; während der griechischen Unterdrückung, VO Rabbı
W 4a5 Israel geschah, erlebten auch andere Völker ber Akiba un den Martyrern un: der Beschluss der
andererseits nahm Gott Israel aus allen Geschlechtern Akademie ın Lydda, dass IMNa  »3 her bereit seın sollte
heraus, un Lr straft Israel häarter als andere Völker sterben, als dıe dreı Hauptgebote verletzen durch

seiner Miıssetaten. Götzendienerel, Unzucht un ord (BTI Sanhedrin 74a)
Es wurde auf die Stellen über den Gottesknecht in Jesaja Aber nıcht UT diesem negatıven Aspekt des

Sterbens für den Glauben, sondern auch 1m tägliıchen(42 ff.) hingewiesen, der in Jüdischer Sıcht das olk
se1ınesIsrael oder der Messı:as Israels sSt. ‚Seht, meın Knecht, Leben INUSS der Mensch die Auswirkungen

den ıch Stutze, meın Erwählter, dem ich meın Verhaltens auf andere Menschen 1ın Betracht ziehen. Von
Simon Ben Schetach wırd erzählt, dass VOil eiınemWohlgefallen habe! Ich lege meınen Geist auf ihn, dass

den Völkern die Wahrheit verkünde.« S0 wurde der Araber einen Esel kaufte, dessen als fand eiınen
Gottesknecht nıcht seiner selbst willen erwählt, FEdelstein hängend. Er gab diesen seinem Besitzer zurück,
sondern allen Völkern die Gerechtigkeit verkün- der ausrijeft: »Gelobt s£] der (jott der Juden, der Seine

wie ein erstgeborener Sohn die anderen leiten soll und 
eine Verpflichtung gegenüber den anderen Söhnen 
übernimmt, hat Israel diese Verpflichtung gegenüber den 
anderen. Das heisst nicht, dass die anderen keine Söhne 
sind, sondern dass Israel als der erste Gott folgen soll, 
um den anderen den Weg zu weisen. Oder: In Exodus 
19, 5-6 wird gesagt: >Wenn ihr auf Meine Stimme hört 
und Meinen Bund haltet, dann sollt ihr unter allen 
Völkern Mein Eigentum sein, denn Mir gehört die ganze 
Erde. Und ihr sollt Mir ein Königreich von Priestern und 
ein heiliges Volk sein.< Auf diese Weise ist eben diese 
Vorstellung, Gottes Eigentum, segula Gottes, zu sein, 
verbunden mit der Vorstellung, dass die ganze Erde Gott 
gehört. Es ist nicht so, dass Gott sich das Volk Israel 
zugeeignet hat und die anderen Völker im Stich gelassen 
hat. Es ist vielmehr so, dass Er das Volk Israel als segula 
angenommen hat, was nicht das alleinige Eigentum 
Gottes bedeutet, sondern sein besonderes Eigentum. Dies 
ist der Sinn von segula: besonderes Eigentum. ER hat das 
Volk Israel um der ganzen Welt willen in Besitz 
genommen, um dann wirklich von der ganzen Welt 
angenommen zu werden. Daher kann dieses besondere 
Zueigensein Israels nicht in der Diaspora erfüllt werden, 
sondern nur im Dasein als ein Königreich von Priestern 
und als ein heiliges Volk. Diese Dimension hat allerdings 
die Verfasstheit als Nation zur Voraussetzung. Obwohl 
Rosenzweig die »besondere nationale Eigenart«, die 
»Besonderheit« des jüdischen Volkes sehr betont, welche 
weder auf dem Land noch auf der Sprache oder 
gemeinsamen Bräuchen beruht, so meine ich, dass er den 
Gedanken der Diaspora als selbstverständlich hinnimmt. 
Und darum hat er vielleicht den besonderen Charakter 
der Juden, von denen verlangt wird, ein besonderes Volk 
zu sein, überbetont, weil sie kein Land unter ihren Füssen 
und keine eigene Sprache oder eigene Gebräuche haben. 
Aber obgleich sie ein Land unter ihren Füssen und eine 
Sprache wie andere Leute besitzen — trotz all dem sind 
sie ausgesondert. Dies ist ein besonderer Anruf für das 
jüdische Volk, ein Königreich wie andere Königreiche zu 
sein und nichtsdestoweniger ein Königreich von Prie-
stern, in gewissem Sinn ein Volk wie andere Völker und 
dennoch ein heiliges Volk. 
Amos 9, 7 z. B. sagt einerseits: >Seid ihr mir nicht gleich 
den Kuschiten, ihr Söhne Israels? spricht der Herr. Habe 
ich nicht Israel aus dem Lande Ägypten herausgeführt 
und die Philister aus Kaphtor und die Aramäer aus Kir?< 
Also seid ihr nichts besonderes. Ich habe andere Völker 
genau so wie euch erlöst und aus ihren früheren Ländern 
geführt. Und andererseits sagt er (Amos 3, 2): >Nur euch 
allein habe ich erkannt von allen Geschlechtern der 
Erde<: (rak etchem yada'ti); nur mit euch habe ich einen 
besonderen Kontakt hergestellt unter allen Geschlechtern 
der Erde. >Darum suche ich heim an euch alle eure 
Missetaten.< Einerseits ist also Israel nichts besonderes; 
was Israel geschah, erlebten auch andere Völker. Aber 
andererseits nahm Gott Israel aus allen Geschlechtern 
heraus, und Er straft Israel härter als andere Völker 
wegen seiner Missetaten. 
Es wurde auf die Stellen über den Gottesknecht in Jesaja 
(42, 1 ff.) hingewiesen, der in jüdischer Sicht das Volk 
Israel oder der Messias Israels ist. >Seht, mein Knecht, 
den ich stütze, mein Erwählter, an dem ich mein 
Wohlgefallen habe! Ich lege meinen Geist auf ihn, dass er 
den Völkern die Wahrheit verkünde.< So wurde der 
Gottesknecht nicht um seiner selbst willen erwählt, 
sondern um allen Völkern die Gerechtigkeit zu verkün- 

den. Wie in Jesaja 49, 6 gesagt wird: >Ich mache dich zum 
Licht der Heiden, dass mein Heil bis an die Grenzen der 
Erde reiche.< Der Gottesknecht, sogar der leidende 
Gottesknecht, ist also nicht nur gerade ein Diener für die 
Beziehung zwischen Gott und ihm selbst. Immer ist die 
Dimension der anderen Völker vorhanden. Der Gottes-
knecht hat eine Aufgabe und einen Auftrag für die 
anderen Völker. Auf diese Weise weist die blosse 
Vorstellung vom auserwählten Volk auf Israels Sendung 
für die gesamte Welt hin. Nun, wie wird diese Sendung 
erfüllt? Es handelt sich nicht um eine Aufgabe im 
gewöhnlichen Sinn wie z. B. im Sinn der christlichen 
Kirche. Die jüdische Sendung nimmt hauptsächlich in 
Form der Heiligung des Namens Gestalt an, d. h. des 
heiligen Namens, des Namens Gottes, der auf zweierlei 
Weisen geheiligt werden kann, wie Ezechiel dies erklärt. 
Einerseits weist Ezechiel in den Kapiteln 20, 36 und 39 
darauf hin, dass die Heiligung des göttlichen Namens 
eine Handlung Gottes ist. Diese Heiligung wird Israel 
verliehen zur Belehrung der Weltvölker, so dass das Volk 
Israel, sogar ohne dessen würdig zu sein, das Objekt 
göttlichen Handelns ist. — Und dieses Handeln wird zur 
Heiligung und zur Beeinflussung der anderen Völker als 
Richtschnur für die ganze Welt. 
Andererseits beschreibt Ezechiel selbst (Ez 20, 39) die 
besondere Verantwortung des Volkes Israel gegenüber 
dem göttlichen Namen: >Ihr aber, Haus Israel, so spricht 
der Herr, ein jeder schaffe seine Götzen fort, und 
nachher werdet ihr wahrlich auf mich hören und meinen 
heiligen Namen nicht mehr durch eure Gaben und eure 
Götzen entweihen<. Hier ist die Heiligung des Namens 
oder vielmehr die Profanierung des Namens nicht das 
Ergebnis einer göttlichen Handlung, sondern das Ergeb-
nis der Handlung der Judt7h. Sie sind imstande, durch 
ihre Handlung den Namen Gottes zu entweihen, wenn 
sie sich nicht nach Gottes Geboten verhalten. Wenn sie 
andererseits nach dem Massstab der Gebote leben, wird 
ihr Tun in den Augen der ganzen Welt zur Heiligung des 
Namens in diesem zweiten Sinn eine besondere Aufgabe, 
die den Juden gegenüber der Welt als ganzer auferlegt 
ist. Durch Beherrschung ihres Verhaltens und durch 
einen vorbildlichen Lebenswandel können sie den 
göttlichen Namen heiligen. 
Das eindeutigste Beispiel der Heiligung des Namens ist 
das Martyrium. Ein Mensch, der bereit ist, sein Leben um 
Gottes willen herzugeben, heiligt den Namen. In der 
hebräischen Bibel werden mehrere Beispiele erwähnt, 
zudem gibt es sehr viele Fälle im Laufe der jüdischen 
Geschichte. Bei Daniel 3 werden die drei Jünglinge 
Hananja, Mischael und Asarja beschrieben, wie sie durch 
die Bereitschaft, für die Einhaltung der Gebote zu 
sterben, den Namen heiligen. Dann folgen die berühmten 
Geschichten von Hannah und ihren sieben Söhnen 
während der griechischen Unterdrückung, von Rabbi 
Akiba und den 10 Martyrern und der Beschluss der 
Akademie in Lydda, dass man eher bereit sein sollte zu 
sterben, als die drei Hauptgebote zu verletzen durch 
Götzendienerei, Unzucht und Mord (BT Sanhedrin 74a). 
Aber nicht nur unter diesem negativen Aspekt des 
Sterbens für den Glauben, sondern auch im täglichen 
Leben muss der Mensch die Auswirkungen seines 
Verhaltens auf andere Menschen in Betracht ziehen. Von 
Simon Ben Schetach wird erzählt, dass er von einem 
Araber einen Esel kaufte, an dessen Hals fand er einen 
Edelstein hängend. Er gab diesen .seinem Besitzer zurück, 
der ausrief: »Gelobt sei der Gott der Juden, der Seine 
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Anhänger gewissenhaft bei ihren Geschäften MIt Nichrt Ur durch Unterweısung der Menschen, sondern
anderen Menschen macht« (PI Baba Mes1ıa I8l D, c) ebenso durch hre Lebensweise un durch das geme1n-
Dies 1St 21n Beispiel VO positiver Heıilıgung des Namens. SAame Befolgen der Gebote der Torah eistet das olk
[D ZEIgt, dass Heiligung nıcht 1Ur ein Einzelfall in einer Israel der Welr einen Dienst. Rabbi Fleasar Sagte:; » DIe
Spitzensituation 1St, Wenn e1n Mensch se1ın Leben hingıbt, Stiere, welche Laubhüttentest geopifert werden Num
dass vielmehr die ständıge Aufgabe des Menschen 1St, 29, 12), stellen die Völker dar.« Das bedeutet, dass
den göttlichen Namen iM täglıchen Iun und Handeln Israel Opter ZUgunsten aller Völker darbringt, nıcht n ur

heiligen. seinen eigenen (junsten. Rabbi Jochanan Sa »_\WeheDeshalb wird SESAHT, dass das Bestehlen oder das den Heiden, denn Sie haben verloren, W 4> C1C Sar
Betrugen V O  ' Heiden une Entweihung des heiligen nıcht merken. Als den Tempel vab, sühnte der Altar
amens bedeutet (BI Baba ()ama 113 ab, Tos Baba ıhre Siünden Jetzt aber, W ef sühnt hre Miıssetaten?« (BTI
Qama 15) Jeder Jude 101055 in seinem SanNzZeCN Sukka b Jochanan hat natürlıch nıcht das
Verhalten in Bertracht zıehen, auf welche Weise seine christliche Dogma ANSCHOMMECN. br melnt, dass dıe
Handlungen ın den ugen der Welt eın Bıld VO Zerstörung des Tempels 1ne SrOSSC Katastrophe Wafli,
jüdischen Volk un: VO: (JOtt Israels schatfen können. nıcht L1UFr für das jüdısche Volk Das ıst Ja selbstverständ-
Natürlich sınd die berühmten Beispiele jüdischen Mar- 1Ch Aber s1e War 21n SrOSSCS Verhängnis für die n
tyrıums wihrend des Mittelalters, während der Kreuz- Welt Die Welr WEeIss das nichrt. Man glaubt, dass 0058  - auf
zuge und endlich während der Massenvernichtung ıne aAndere Weıse dıe Möglıchkeit ZUur Suühne habe, 1aber nach
Veranschaulichung dieser Vorstellung VOTIN der Sendung jüdıscher Auffassung g1bt eıne andere Sühne
Israels die VWeit, welche verlangt, dass jede einzelne © hnlich der palästinensische Targum enesis 2 + >
Handlung des Juden eın Vorbild fUI' dıe Welt iSt, Schaddaı1 (der Allmächtige) en dlCh( Fs heisst da
das Bild VO (JOtt Israels in den Augen der Weit »damıt ihr die Mitglieder des Synhedrions, das
gestalten bıs hin ZuUu[f Bereitschaft, fur den Glauben Personen zählt, versammeln könnt«. Also sitzen 1m
den (Gott Israels sterben. Synhedrion Israels, dem höchsten Gerichtshof Israels,
Israel wird als Zeuge für CGjott angesehen. Das wiırd MIt Leute, un diese repräsentieren wiederum die Völker
Betonung gSEeESAaAST ın Sıfre ad Deut D, In Jesaja der FErde
43, heıisst >Ihr selbst seid Meıine Zeugen, spricht der Lassen S1e unNn5 uu  } den Blıck einer spateren Epoche der
Herr. Ich bın (JOtt.« Nun haben die Weısen dıes Jüdıschen Geschichte „uwenden. In der Kabbalah!,unterstrichen, ındem S16 SCH:; » Wenn ihr Meıne Zeugen
se1d, bın Gott; un wWenn ıhr nıcht Meıne Zeugen seid, besonders der Kabbalah des >>I..ÖWCI'I«‚ Rabbı Isaac Lur1a,

haben wır wiederum diese Vorstellung, dass Israel der
bın Ich SOZUSagCN nıcht mehr GOtt.« So hängt das Weltr einen Dienst elstet. ach der lurianıschen Kabba-
Könıigtum (ottes VO Volk Israel aAb Wenn das Volk lah schliesst der Lebensvorgang der sefirot, das heisst der
Israel für (JOtt u  9 dann ıst Sein Reich errichtet. Aber die n Natur einschliessenden Ausstrahlungen Gottes,
wWenn das Volk Israel nıcht für (joOtt Zeugnis ablegt, dann Als Beiprodukt das RBöse e:n Das bel wurde ursprung-1St (‚ott SOZUSAagCN nıcht mehr (3ott ach Pesahim lıch mit der reinen Substanz der se}irot vermischt,87 b Sagl Rabbiı Fleasar: » Der Heılıge, gelobt se1l Er, besonders MT der reinen Substanz VO »din«‚ der Idee
verbannte das Volk sraels nur eshalb die Völker, des Gerichts. ber das HBOöse konnte nıcht MIt der reiınen
damıit Proselyten hinzukommen. Wie be1 Hosea (2 25)
steht: ‚ Im Land 111 ıch ıhn M1r einsaen!« S4t nıcht eın Substanz zusammengehen. Darum zerbrachen die Geftässe,

un: die sefirot wurden gerein1gt. Fs entstand jenerMann e1n se ’ a< und erntet mehrere »kor<? (se’a 1St eın Zwiespalt zwıischen den reinen sefirot auf der eiınen Seite
kleines, kor e1n SroSSCS ass Nun denn, WCINN VO un: dem Unreinen oder Bösen auf der anderen Seıte,Volke Israel SCSaSl wır  d, dass S1€ (sottes wıllen ın das

W4AS dann nach der Kabbalah die kelıpot SEeENaANNLT wird.
Land gesat werden, bedeutet das, dass MLTE Aut der einen Seıite stehen die sefirot, der heiligedem Volk Israel vıel mehr als sS$1e celbst AUS dem Land
ervorkommen sollten.« Ind dies 1St dann einer der Bereıich, un: aut der anderen Seite die kelıpot, das

Unheılıge, das Böse Beide haben ein gerLreNNTES Un
Zwecke WIr können nicht n der einNZ1ge, aber eiıner unabhängiges Daseınn. ach der lurzanıschen Kabbalah
der Z weck der Diaspora. Rabbi FEleasar 1mMm Namen esteht Erlösung in der VWiederherstellung un! 1eder-
VO  — Rabbi Josse Ben Z1iımmra: » Hs wırd V  — Abraham vereinigung des ursprünglıchen (G3anzern. Das ISTt die
BCeSagt: und Ahbraham nahm seine Frau Sara SOW1@e
Alles Gesinde, das S1e ın Haran erworben hatten« Gen Bedeutung Vo tikun« der zerbrochenen (jefässe

Die Wiederherstellung der Harmonte, der tiıkun der1 > Was heisst das? Das sind die Proselyten; euch Welt, hängt V  — den Taten sraels aAb Fs kommt darautlehren, dass der, welcher dıe Heiden nahe heranführt,
dem FEınen gleicht, der 61 erschaften hat« Gen A dass Israel seliner Aufgabe würdig iSt Fs ISt die

Wiederherstellung, be1 der Israel seiınen Anteıl hat 1n der59, 14)
Und in einem anderen Spruch erkliären die Rabbinen den Vorbereitung der Erlösung der Welt WDas Frscheinen des

Messias wird die Endphase bei der VervollständigungVers Deut 2 , (>Auf die Steine aber sollst du alle Worte dieses tikun-Prozesses sein. ach der lurianischen Kab-dieses (jesetzes deutlich un sorgfältig schreiben.<): » Man
rachte die Steine und baute eınen Altar, pflasterte ıhn balah 1ST also die Erlösung internatıonal, O: kosmisch,
MM Mörtel un: schrieb auf ıhn alle Worte des (jesetzes ın un S1€C umtasst 0S (JOtt selbst Dogar Lr selbst,

SCNAUSO W1e die Welr als Ganzes, braucht Erlösung, unSprachen« (Mischnah Sota 7, 5) Die Zahl alle Völker werden durch das Tun jedes einzelnen Judensymbolisiert dıe Völker der Welt ach der Völkerliste ım erlöst werden. Durch Leistung Se1NeSs Beitrags nımmt derBuch enesıs zibt e Völker. Die Torah ol in Jude te1l tıkun der Welt, aller Völker un auch (‚ottesSprachen geschrieben werden, dass jedes Volk die selbst.Möglichkeit hat, SiEe verstehen. Es ISt die Aufgabe des
Volkes Israel, dıe Torah allen Völkern verfügbar Eıne A U Spanten und Südfrankreich s<stammende mystische ewegung
machen. des 13 Jahrhunderts

41

Anhänger so gewissenhaft bei ihren Geschäften mit 
anderen Menschen macht« (PT Baba Mesia II 5, 8 c). 
Dies ist ein Beispiel von positiver Heiligung des Namens. 
Es zeigt, dass Heiligung nicht nur ein Einzelfall in einer 
Spitzensituation ist, wenn ein Mensch sein Leben hingibt, 
dass es vielmehr die ständige Aufgabe des Menschen ist, 
den göttlichen Namen im täglichen Tun und Handeln zu 
heiligen. 
Deshalb wird gesagt, dass das Bestehlen oder das 
Betrügen von Heiden eine Entweihung des heiligen 
Namens bedeutet (BT Baba Qama 113 ab, Tos. Baba 
Qama X 15). Jeder Jude muss in seinem ganzen 
Verhalten in Betracht ziehen, auf welche Weise seine 
Handlungen in den Augen der Welt ein Bild vom 
jüdischen Volk und vom Gott Israels schaffen können. 
Natürlich sind die berühmten Beispiele jüdischen Mar-
tyriums während des Mittelalters, während der Kreuz-
züge und endlich während der Massenvernichtung eine 
Veranschaulichung dieser Vorstellung von der Sendung 
Israels an die Welt, welche verlangt, dass jede einzelne 
Handlung des Juden ein Vorbild für die Welt ist, um so 
das Bild vom Gott Israels in den Augen der Welt zu 
gestalten bis hin zur Bereitschaft, für den Glauben an 
den Gott Israels zu sterben. 
Israel wird als Zeuge für Gott angesehen. Das wird mit 
Betonung gesagt in Sifre ad Deut 33: 5, 34 b. In Jesaja 
43, 12 heisst es: >Ihr selbst seid Meine Zeugen, spricht der 
Herr. Ich bin Gott.< — Nun haben die Weisen dies 
unterstrichen, indem sie sagen: »Wenn ihr Meine Zeugen 
seid, bin Ich Gott; und wenn ihr nicht Meine Zeugen seid, 
bin Ich sozusagen nicht mehr Gott.« So hängt das 
Königtum Gottes vom Volk Israel ab. Wenn das Volk 
Israel für Gott zeugt, dann ist Sein Reich errichtet. Aber 
wenn das Volk Israel nicht für Gott Zeugnis ablegt, dann 
ist Gott sozusagen nicht mehr Gott. Nach BT Pesahim 
87 b sagt Rabbi Eleasar: »Der Heilige, gelobt sei Er, 
verbannte das Volk Israels nur deshalb unter die Völker, 
damit Proselyten hinzukommen. Wie bei Hosea (2, 25) 
steht: >Im Land will ich ihn mir einsäen!< Sät nicht ein 
Mann ein >se'a< und erntet mehrere >kor<? (se'a ist ein 
kleines, kor ein grosses Mass.) Nun denn, wenn vom 
Volke Israel gesagt wird, dass sie um Gottes willen in das 
Land gesät werden, so bedeutet das, dass zusammen mit 
dem Volk Israel viel mehr als sie selbst aus dem Land 
hervorkommen sollten.« Und dies ist dann einer der 
Zwecke — wir können nicht sagen der einzige, aber einer 
der Zweck der Diaspora. Rabbi Eleasar sagte im Namen 
von Rabbi Josse Ben Zimmra: »Es wird von Abraham 
gesagt: >und Abraham nahm seine Frau Sara ... sowie 
alles Gesinde, das sie in Haran erworben hatten< (Gen 
12, 5). Was heisst das? Das sind die Proselyten; um euch 
zu lehren, dass der, welcher die Heiden nahe heranführt, 
dem Einen gleicht, der sie erschaffen hat« (Gen Rabba 
39, 14). 
Und in einem anderen Spruch erklären die Rabbinen den 
Vers Deut 27, 8 (>Auf die Steine aber sollst du alle Worte 
dieses Gesetzes deutlich und sorgfältig schreiben.<): »Man 
brachte die Steine und baute einen Altar, pflasterte ihn 
mit Mörtel und schrieb auf ihn alle Worte des Gesetzes in 
70 Sprachen« (Mischnah Sota 7, 5). Die Zahl 70 
symbolisiert die Völker der Welt. Nach der Völkerliste im 
Buch Genesis gibt es 70 Völker. Die Torah soll in 70 
Sprachen geschrieben werden, so dass jedes Volk die 
Möglichkeit hat, sie zu verstehen. Es ist die Aufgabe des 
Volkes Israel, die Torah allen Völkern verfügbar zu 
machen. 

Nicht nur durch Unterweisung der Menschen, sondern 
ebenso durch ihre Lebensweise und durch das gemein-
same Befolgen der Gebote der Torah leistet das Volk 
Israel der Welt einen Dienst. Rabbi Eleasar sagte: »Die 70 
Stiere, welche am Laubhüttenfest geopfert werden (Num 
29, 12), stellen die 70 Völker dar.« Das bedeutet, dass 
Israel Opfer zugunsten aller Völker darbringt, nicht nur 
zu seinen eigenen Gunsten. Rabbi Jochanan sagt: »Wehe 
den Heiden, denn sie haben etwas verloren, was sie gar 
nicht merken. Als es den Tempel gab, sühnte der Altar 
ihre Sünden. Jetzt aber, wer sühnt ihre Missetaten?« (BT 
Sukka 55 b). Rabbi Jochanan hat natürlich nicht das 
christliche Dogma angenommen. Er meint, dass die 
Zerstörung des Tempels eine grosse Katastrophe war, 
nicht nur für das jüdische Volk. Das ist ja selbstverständ-
lich. Aber sie war ein grosses Verhängnis für die ganze 
Welt. Die Welt weiss das nicht. Man glaubt, dass man auf 
andere Weise die Möglichkeit zur Sühne habe, aber nach 
jüdischer Auffassung gibt es keine andere Sühne. 

Ähnlich der palästinensische Targum zu Genesis 28, 3 >El 
Schaddai (der Allmächtige) segne dich<. Es heisst da: 
»damit ihr die Mitglieder des Synhedrions, das 70 
Personen zählt, versammeln könnt«. Also sitzen im 
Synhedrion Israels, dem höchsten Gerichtshof Israels, 70 
Leute, und diese repräsentieren wiederum die 70 Völker 
der Erde. 

Lassen Sie uns nun den Blick einer späteren Epoche der 
jüdischen Geschichte zuwenden. In der Kabbalahl, 
besonders der Kabbalah des »Löwen«, Rabbi Isaac Luria, 
haben wir wiederum diese Vorstellung, dass Israel der 
Welt einen Dienst leistet. Nach der lurianischen Kabba-
lah schliesst der Lebensvorgang der sefirot, das heisst der 
die ganze Natur einschliessenden Ausstrahlungen Gottes, 
als Beiprodukt das Böse ein. Das übel wurde ursprüng-
lich mit der reinen Substanz der sefirot vermischt, 
besonders mit der reinen Substanz von »din«, der Idee 
des Gerichts. Aber das Böse konnte nicht mit der reinen 
Substanz zusammengehen. Darum zerbrachen die Gefässe, 
und die sefirot wurden gereinigt. Es entstand jener 
Zwiespalt zwischen den reinen sefirot auf der einen Seite 
und dem Unreinen oder Bösen auf der anderen Seite, 
was dann nach der Kabbalah die kelipot genannt wird. 
Auf der einen Seite stehen die sefirot, d. h. der heilige 
Bereich, und auf der anderen Seite die kelipot, das 
Unheilige, das Böse. Beide haben ein getrenntes und 
unabhängiges Dasein. Nach der lurianischen Kabbalah 
besteht Erlösung in der Wiederherstellung und Wieder-
vereinigung des ursprünglichen Ganzen. Das ist die 
Bedeutung vom »tikun« der zerbrochenen Gefässe. 

Die Wiederherstellung der Harmonie, der tikun der 
Welt, hängt von den Taten Israels ab. Es kommt darauf 
an, dass Israel seiner Aufgabe würdig ist. Es ist die 
Wiederherstellung, bei der Israel seinen Anteil hat in der 
Vorbereitung der Erlösung der Welt. Das Erscheinen des 
Messias wird die Endphase bei der Vervollständigung 
dieses tikun-Prozesses sein. Nach der lurianischen Kab-
balah ist also die Erlösung international, sogar kosmisch, 
und sie umfasst sogar Gott selbst. Sogar Er selbst, 
genauso wie die Welt als Ganzes, braucht Erlösung, und 
alle Völker werden durch das Tun jedes einzelnen Juden 
erlöst werden. Durch Leistung seines Beitrags nimmt der 
Jude teil am tikun der Welt, aller Völker und auch Gottes 
selbst. 

1  Eine aus Spanien und Südfrankreich stammende mystische Bewegung 
des 13. Jahrhunderts 
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In uNserer eıt hat Rabhi ook diese ldeen sehr kommen können, oder diejenigen, die für dıe besondere
entwickelt. in seiner Sıcht enttaltet sich die Weilr eıner Gelegenheit, eın volles jüdisches Leben den
unıyersalen Harmonie. Diese unıversale Harmoniıue kann Brüdern leben, keın Verständnıs haben Seitdem der
nıcht durch die Beseitigung des Volkstums erreıcht Staat Israel besteht, hat jeder Jude auf der SanZeN Welr
werden, denn das Volkstum 1ST eın wesentlicher Abschnitt eın anderes Ansehen, un hat ıne andere Exıstenz als
ın der Verwirklıchung des göttlichen Plans der Entwick- vorher, W1e WIr be] den Zitaten VO'!  3 Rosenzweıg sahen,
lung unıversaler Harmonie. Jüdisches Volkstum mıt denen ıch dıe Vorlesung begonnen habe
basıert aut der dee der Erwähltheit. Die Hauptquelle Der Staat Israe! 1St aufgerufen, der Welt e1n Beispie]l
des jüdischen Natıionalismus 1St nıcht soz1alen, Sökonomi- geben, W1€e sıch Rechte VO  o Minderheiten lösen iassen. Ich
schen, geographischen oder historischen, sondern gÖLt- Sapc nıcht, dass das teicht 1St, ber das 15t wirklıch das
lıchen Ursprungs. Das Verhältnis zwischen dem Volk und Problem des Volkes Israel, seiIt diese NECUC Dımension
dem Land Tsrael 15t nıcht das Ergebnis historischer der Eigenstaatlichkeit erhalten hat Der Staat Israel hat
Ursachen. Im Gegenteii, 15t dıe Ursache der Geschichte die Verwirklichung der prophetischen Ziele der Gerech-
cles jüdischen Volkes und se1nes Landes. Aut dieser tigkeit und der Liebe Uunfier den Menschen bıs hın ZUF
besonderen Beziehung beruht dıie FExıistenz des Volkes schliesslichen Erfüllung messjianıscher Hotfinungen Auf
Israel un: der Anteıl des Landes selıner Geschichte. se1n Programm SESCTIZT., Das 15t wıederum ıne Aufgabe
Lassen Sıe mich ZU Schluss noch N uüber den für den jüdiıschen Staat Wır siınd noch WEIt entfifernt
Beıitrag des Judentums Zzu heutigen Christentum und davon, ber dıes 1St Ziel
dann über den Beıtrag des Staates Israel ZUF Weltr Schliesslich hat der Staat Israel vielen Juden den
Das zeıtgenössısche Christentum wurde ın verschiedener Glauben un die Gewissheıit CTrZEUST, dass Gott die
Beziehung tief VOo Judentum beeinflusst. Vor allem Geschichte plant Wa4s dem jüdıschen Volk veschah, 1St
haben heutzutage christliıche Wissenschaftler ZU ersten dıe Tat (jottes. Und das gıbt uUuns auch die Gewissheit,
Mal die ausserordentliche Wiıchtigkeit jüdıscher Bibelaus- dass Gott, der uNns bıs hierher geführt hat, H115 auch 1n
legung begrifftfen. ehr un mehr wırd VO christlichen Zukuntt helfen wiırd, und dass Er schliesslich auch der

Welrt helfen un s1€e retitien wırd.Gelehrten anerkannt, dass die jüdıschen Eiemente ın der
christlichen Bıbel studiert und beachtet werden müssen, Lassen S1e mich endlich noch einıge Worte SCH über die

das Christentum verstehen. Haltung des Judentums gegenüber anderen Religionen
Heutzutage Fühlt ina  } Christen auch ine Tendenz, und besonders über dıe Vorstellung iınnerhalb des
weniıger das Nogma, sondern ceher die praktische Judentums, dass andere Religionen neben dem Judentum
Verwirklichung VO Ideen betonen. Das 1st 11 Grunde bestehen können. Es ıST nıcht notwendig, se1ne Meınung
jüdısch. Die bessere Auiffassung VO Menschen, dıe anderen Leuten aufzuzwingen oder SIE missionleren,
tiefere Einsiıcht iın dıe Leiblichkeit, in das Geschlecht- ber o1bt dıe Möglichkeit, mıteinander leben, nıcht
lıche, das sınd Ideen, deren CNOFMEe Wıchtigkeit WIFr 1n LiUFr ın Form der Koexistenz, sondern L ın der
der jüdiıschen Tradition anerkannt haben, die neuerdings Andersheit des anderen. Wır N} » Während Juden
innerhalb der Christenheit mehr und mehr akzeptiert verpflichtet sind, dıe Torah befolgen, mussen dıe
werden. Diese posıtıvere Einstellung bezüglich der Ehe, Söhne Noahs 1Nur sieben Gebote befolgen« (Tos Avoda
des Lebens 1 allgemeıinen, un 162°07 8 der Notwendigkeıit Zara VT 4 ; Sanhedrin a
der Scheidung 1 Zzewlssen Fällen bedeutet 1Nn€e Rückkehr Dıie Meınungen, worın diese seben Gebote bestehen,

jüdıschem Gedankengut. Die Vorstellung, dass Laıen gehen auseinander. Eınıige VUu ıhnen siınd SahzZ verständ-
ın der Reliıgion ıne wıchtige Rolle spielen haben, ıch Zum Beıispıiel ıst nach der eınen Autzählung das
STAMmMMtE AUS dem Judentum. DiIe Idee des »tikun«, VO' der letzte Gebot Gerechtigkeit, W as praktısch heisst: das
WIr eben sprachen, der Weltzugewandtheit, der Heılı- Nn Zivilgesetz der Torah Aber e1n Heıde, der nach
BUu1ls weltlicher Dınge durch dıe heilıge Machtsphäre ISt diesen Regeln lebt, wiırd als eın schassıd ha olam:«
dıe, dass nıcht 1ne Dichotomie, einen Zwiespalt (ein Gerechter A4AUS5 den Völkern) angesehen. in den Augen

des Judentums ISt vollkommen 1m Frieden mıt Gott,zwıschen Heıilıgkeit auf der eiınen und Welrtlichkeit auf
der anderen Seite geht, sondern dass das echte Kriterium und der Jude 15t bereit, ıhn se1n lassen, W1€e ISt. Es
V Religion dıes ıst: Nutzbarmachung der Ideen ZU1 ISt interessant, dass ın den Schriften jüdischer Gelehrter

des Miıttelalters Musliıms als Leute betrachtet werden, dieVerbesserung des Lebens und ZUFr Heiligung der welt-
lıchen Dınge. Das sınd Jüdiısche Ideen, welche nach diıesen Richtlinien ebten, ındem S1E dıe (zsesetze
heutigen Christentum mehr un mehr ANSCHOMM Noahs 1elten. Hınsichtlich der Christen gıngen die
werden. Einer V  — jenen, die eınen SFrOSSCH Einfluss des Meınungen auseinander. Aber seit dem spaten Mittelalter
Judentums autf das Christentum ausübten, W ar Martın wurde anerkannt, dass celbst Christen nach der Forde-
Buber, sowohl] durch den Gedanken des Dıialogs Israels u der noachitischen Gesetze lebten; weıl »schituf«
un aller Menschen M1t (GOtt, als auch durch se1Ne Trinıtätsglaube nach jüdiıscher Ansicht für Nıcht-
Veröffentlichung der chassıdıschen Geschichten. Juden nıcht verboten WÄTr, dass 9008  3 Christen
Nun mussen WIr auf ıne der etzten Phasen dieser als Noachiten ansehen konnte, dıe nach der Maxımaltor-
Sendung Israeis sprechen kommen: auf seine Möglıich- derung des jüdıschen Volkes Für Nıcht- Juden lebten
keıt, der Welrt 1n Form eliner Eigenstaatlichkeit einen (Encyclopaedıa Talmudıiıt VI, 291 17}
Stempel aufzudrücken. Aber 15t interessant, dass Maımonides dieser Regel 11€
In EeErsier Linı:e o1bt der Staat Israel]l der Welt die Beschränkung auferlegt. Er SARtT, dass Niıcht- Juden, WEOeNN

Möglichkeit, dem jüdischen Volk Gerechtigkeıit S1e dıese Grundgesetze entsprechend ıhren Verständnis-
erwelsen. Solange dem jüdischen Volk keine Gerechtig- möglichkeiten erfüllen, als WELSE, nıcht als }romme

Menschen betrachtet werden sollen. Wenn I1 S$1e alsKeıit geschah, War dıe Welt entschieden unvollständig. Ich
meıne MIt dem jJüdischen olk nıcht RNUF diejenigen, die Fromme betrachten soll, mussten S1Ee diese Gebote Als Teil
117 Staat iIsrael leben, sondern die Juden der ganzen des theologischen (zerüstes jeglicher Ethik annehmen.
VWelt, celhbst diejen1gen, dıe nıcht 1n den Staat Israel Nur wWenn S1€ dıe Gebote als Forderungen (sottes

In unserer Zeit hat Rabbi Kook diese Ideen sehr 
entwickelt. In seiner Sicht entfaltet sich die Welt zu einer 
universalen Harmonie. Diese universale Harmonie kann 
nicht durch die Beseitigung des Volkstums erreicht 
werden, denn das Volkstum ist ein wesentlicher Abschnitt 
in der Verwirklichung des göttlichen Plans der Entwick-
lung zu universaler Harmonie. — Jüdisches Volkstum 
basiert auf der Idee der Erwähltheit. Die Hauptquelle 
des jüdischen Nationalismus ist nicht sozialen, ökonomi-
schen, geographischen oder historischen, sondern gött-
lichen Ursprungs. Das Verhältnis zwischen dem Volk und 
dem Land Israel ist nicht das Ergebnis historischer 
Ursachen. Im Gegenteil, es ist die Ursache der Geschichte 
des jüdischen Volkes und seines Landes. Auf dieser 
besonderen Beziehung beruht die Existenz des Volkes 
Israel und der Anteil des Landes an seiner Geschichte. 
Lassen Sie mich zum Schluss noch etwas sagen über den 
Beitrag des Judentums zum heutigen Christentum und 
dann über den Beitrag des Staates Israel zur Welt. 
Das zeitgenössische Christentum wurde in verschiedener 
Beziehung tief vom Judentum beeinflusst. Vor allem 
haben heutzutage christliche Wissenschaftler zum ersten 
Mal die ausserordentliche Wichtigkeit jüdischer Bibelaus-
legung begriffen. Mehr und mehr wird von christlichen 
Gelehrten anerkannt, dass die jüdischen Elemente in der 
christlichen Bibel studiert und beachtet werden müssen, 
um das Christentum zu verstehen. 
Heutzutage fühlt man unter Christen auch eine Tendenz, 
weniger das Dogma, sondern eher die praktische 
Verwirklichung von Ideen zu betonen. Das ist im Grunde 
jüdisch. Die bessere Auffassung vom Menschen, die 
tiefere Einsicht in die Leiblichkeit, in das Geschlecht-
liche, das sind Ideen, deren enorme Wichtigkeit wir in 
der jüdischen Tradition anerkannt haben, die neuerdings 
innerhalb der Christenheit mehr und mehr akzeptiert 
werden. Diese positivere Einstellung bezüglich der Ehe, 
des Lebens im allgemeinen, und sogar der Notwendigkeit 
der Scheidung in gewissen Fällen bedeutet eine Rückkehr 
zu jüdischem Gedankengut. Die Vorstellung, dass Laien 
in der Religion eine wichtige Rolle zu spielen haben, 
stammt aus dem Judentum. Die Idee des »tikun«, von der 
wir eben sprachen, der Weltzugewandtheit, der Heili-
gung weltlicher Dinge durch die heilige Machtsphäre ist 
die, dass es nicht um eine Dichotomie, einen Zwiespalt 
zwischen Heiligkeit auf der einen und Weltlichkeit auf 
der anderen Seite geht, sondern dass das echte Kriterium 
von Religion dies ist: Nutzbarmachung der Ideen zur 
Verbesserung des Lebens und zur Heiligung der welt-
lichen Dinge. Das sind jüdische Ideen, welche im 
heutigen Christentum mehr und mehr angenommen 
werden. Einer von jenen, die einen grossen Einfluss des 
Judentums auf das Christentum ausübten, war Martin 
Buber, sowohl durch den Gedanken des Dialogs Israels –
und aller Menschen – mit Gott, als auch durch seine 
Veröffentlichung der chassidischen Geschichten. 
Nun müssen wir auf eine der letzten Phasen dieser 
Sendung Israels zu sprechen kommen: auf seine Möglich-
keit, der Welt in Form einer Eigenstaatlichkeit einen 
Stempel aufzudrücken. 
In erster Linie gibt der Staat Israel der Welt die 
Möglichkeit, dem jüdischen Volk Gerechtigkeit zu 
erweisen. Solange dem jüdischen Volk keine Gerechtig-
keit geschah, war die Welt entschieden unvollständig. Ich 
meine mit dem jüdischen Volk nicht nur diejenigen, die 
im Staat Israel leben, sondern die Juden der ganzen 
Welt, selbst diejenigen, die nicht in den Staat Israel 

kommen können, oder diejenigen, die für die besondere 
Gelegenheit, ein volles jüdisches Leben unter den 
Brüdern zu leben, kein Verständnis haben. Seitdem der 
Staat Israel besteht, hat jeder Jude auf der ganzen Welt 
ein anderes Ansehen, und er hat eine andere Existenz als 
vorher, wie wir bei den Zitaten von Rosenzweig sahen, 
mit denen ich die Vorlesung begonnen habe. 
Der Staat Israel ist aufgerufen, der Welt ein Beispiel zu 
geben, wie sich Rechte von Minderheiten lösen lassen. Ich 
sage nicht, dass das leicht ist, aber das ist wirklich das 
Problem des Volkes Israel, seit es diese neue Dimension 
der Eigenstaatlichkeit erhalten hat. Der Staat Israel hat 
die Verwirklichung der prophetischen Ziele der Gerech-
tigkeit und der Liebe unter den Menschen bis hin zur 
schliesslichen Erfüllung messianischer Hoffnungen auf 
sein Programm gesetzt. Das ist wiederum eine Aufgabe 
für den jüdischen Staat. Wir sind noch weit entfernt 
davon, aber dies ist unser Ziel. 
Schliesslich hat der Staat Israel unter vielen Juden den 
Glauben und die Gewissheit erzeugt, dass Gott die 
Geschichte plant. Was dem jüdischen Volk geschah, ist 
die Tat Gottes. Und das gibt uns auch die Gewissheit, 
dass Gott, der uns bis hierher geführt hat, uns auch in 
Zukunft helfen wird, und dass Er schliesslich auch der 
Welt helfen und sie retten wird. 
Lassen Sie mich endlich noch einige Worte sagen über die 
Haltung des Judentums gegenüber anderen Religionen 
und besonders über die Vorstellung innerhalb des 
Judentums, dass andere Religionen neben dem Judentum 
bestehen können. Es ist nicht notwendig, seine Meinung 
anderen Leuten aufzuzwingen oder sie zu missionieren, 
aber es gibt die Möglichkeit, miteinander zu leben, nicht 
nur in Form der Koexistenz, sondern sogar in der 
Andersheit des anderen. Wir sagen: »Während Juden 
verpflichtet sind, die Torah zu befolgen, müssen die 
Söhne Noahs nur sieben Gebote befolgen« (Tos. Avoda 
Zara VIII 4; BT Sanhedrin 56 a). 
Die Meinungen, worin diese sieben Gebote bestehen, 
gehen auseinander. Einige von ihnen sind ganz verständ-
lich. Zum Beispiel ist nach der einen Aufzählung das 
letzte Gebot Gerechtigkeit, was praktisch heisst: das 
ganze Zivilgesetz der Torah. Aber ein Heide, der nach 
diesen Regeln lebt, wird als ein >chassid ummot ha olam< 
(ein Gerechter aus den Völkern) angesehen. In den Augen 
des Judentums ist er vollkommen im Frieden mit Gott, 
und der Jude ist bereit, ihn so sein zu lassen, wie er ist. Es 
ist interessant, dass in den Schriften jüdischer Gelehrter 
des Mittelalters Muslims als Leute betrachtet werden, die 
nach diesen Richtlinien lebten, indem sie die Gesetze 
Noahs hielten. Hinsichtlich der Christen gingen die 
Meinungen auseinander. Aber seit dem späten Mittelalter 
wurde anerkannt, dass selbst Christen nach der Forde-
rung der noachitischen Gesetze lebten; weil »schituf« — 
Trinitätsglaube — nach jüdischer Ansicht für Nicht-
Juden nicht verboten war, so dass man sogar Christen 
als Noachiten ansehen konnte, die nach der Maximalfor-
derung des jüdischen Volkes für Nicht-Juden lebten 
(Encyclopaedia Talmudit VI, p. 291 no. 17). 
Aber es ist interessant, dass Maimonides dieser Regel eine 
Beschränkung auferlegt. Er sagt, dass Nicht-Juden, wenn 
sie diese Grundgesetze entsprechend ihren Verständnis-
möglichkeiten erfüllen, als weise, nicht als fromme 
Menschen betrachtet werden sollen. Wenn man sie als 
Fromme betrachten soll, müssten sie diese Gebote als Teil 
des theologischen Gerüstes jeglicher Ethik annehmen. 
Nur wenn sie die Gebote als Forderungen Gottes 
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betrachten, haben s1€e€ wıirklich tei] dıesem Cjerüst des Heide 10hb der Vertreter derjenıgen WAafT, dıe CGott
noachıtischen (jesetzes. Wenn s1e hıingegen dıese selben fürchten. Nun wıird hıerzu folgendes ZeSsSagtT: »ÄAn dıesem
Gebote AuUS Vernuntft oder AUS Gründen des Naturgesetzes selben Tag ehrte Rabbi Joschua Ben Hyrkanos, 10b
halten, dann sind Sie weıse, aber nıchrt tromm (Yad habe G Ott AauSsS Liebe gedient, denn _ steht geschrieben:
Hazaga Melakhım VIII 88 Obwohl Er mich schlug, 111 ıch ennoch auf Ihn offen«
Die Meıiınung über dıie letzte Phase der Menschheitsge- (Hiob 13, 15).« ber die Sache 1ST noch nıcht SanzZ
schıichte 1sSt verschieden. ach der einen Meınung wird klargestellt. Ls kann heissen Dennoch 111 ıch autf Ihn
dl€ letzte Stufe se1n, dass die Nn Welt die CGjebote des hoffen«, entsprechend dem » eré« in der masoretischen
Judentums alten wırd, während ine zweıte Auffassung Lesung, oder aber: ‚1 babe keıne Hofftnung:« CNTSPTE-

chend dem »ketib«annımmt, dass während der Schlussphase des der gyeschriebenen ersion. So
messianıschen Zeıitalters dıe beiden Versionen, dıe Jüdısche verstehen WIr ımmer noch nıcht, bıs WITr VO 10h (27, 5)
W ıe dıe noachitische, ıne neben der anderen bestehen hören: ‚Bıs Zzu Tode 11 ıch meılne Unschuld nımmer
werden (PI Avoda ara 1L, preisgeben.. I)as bedeutet, dass AauUsSs l jehbe dıente.
Rabbi Meır pflegte Sapch.: »Woher wıssen WIr, dass Rabbi Joschua Ben Hyrkanos 24 » Wer könnte den
ein Heıide, der cıie Gebote hält, gleich dem Hohenpriester Staub VO deinen Augen entfernen, Rabbi Jochanan Ben
ist? In Leviticus 18, wırd SESASL: ‚Beobachtet 21S0 Zakkaı? Denn du hast deın SahzZeS Leben lang velehrt,
melne Satzungen und meılne Gebote! Wer S1€ ertüllt, wırd dass 103 Gott LLUT AuUS Furcht dıente, wıe geschrieben
Cdurch SiEe leben Ich bın der Herr!': s wurde nıcht ZESART, steht (Hiob 1, 8) ‚er 1STt 21n untadelıger und rechtschaf-
‚wodurch Priester, Levıten Oder Israeliten leben«, söondern fener Mann, OT üurchtet Cott und me1ı1det das BÖöse«
} wurde ZEeSAQT, ‚wodurch e1n Mensch leben wıird«. (Mischna Sota V 5).« Rabbi Jochanan Ben Zakkaı
I)araus könnt ıhr lernen, dass selhbst 21n Heıde, der sıch pflegte csein Leben lang N, Aass d1ie schönste
dem (jesetz verpflichtet, w 1e eın Hoherpriester 1St« (B'I Haltung (Jott yegenüber, dıe Haltung der Liebe, dem
Avoda /ara a) ‚Sıch dem (jeset7 verpflichten« heisst Volk Israel vorbehalten sel, während 1n Heıide nur dıe
ıIn diesem Zusammenhang, dass der Mensch sıch den Stutfe der Gottesfturcht erreichen könne. Nun Rabbi
(esetzen, die auf ıhn zutreffen, verpflichtet, dAas heisst Joschua: Wie ejücklıch würdest du se1n, WEeNNn du noch
eben diesen Grundgesetzen der Menschheit. Wenn S1C.  n Leben warest un Jetzt Joschua cehen könntest. Der
dlesen (jesetzen verpflichtet, wıird in den Augen Rabbi chüler deines Schülers Jehrte, dass 10b AUS Liebe
Meırs >> w 1€ der Hohepriester angesehen. Es z1bt da handelte ach Rabbı Joschua ware a lso dıe grösste
keinen Unterschied. Freude für Rabbi Jochanan Ben Zakkaı, 1m Irrtum
Lassen S1e mich schlıessen mıiıt eınem vielsagenden Zıtat befunden werden. Sein Leben lang hatte velehrt,
VO Rabbi Joschua Ben Hyrkanos. Es geht da 1Ne dass ELUT 51n Jude (sJOtt AUS Liebe verehren könne,
Kontroverse 1m Talmud: Welches iSst dıe vollständıigste während Hiob, der Vertreter der Menschheit und der
Haltung (zott gegenüber? Ist Furcht oder Liebe? ach Heiden, (sott AUS Furcht verehrte. W ıe ylücklich könntest
der herrschenden Meınung 1ST Aıe vollkommenste Hal- du sein, Rabbi Jochanan Ben Zakkaı, W du zesehen
LCUuNs (jOtt gegenüber oher Liebe als Gotrtesturcht. S wırd hättest, dass der Schüler de1ines chülers Letzt
DESAaST, dass Abraham, der Hebräer, der Vertreter dıeser kam und AUuUS den Schrifttversen bewiıes, dass 193 der
Haltung der Liebe Wa  r LEr lıebte Gott, während der Heıide (jott A US Liebe verehrte.

Der ]orn Kıppur-Krıieg
»„Wenn Aas Heılıge In der Welt € averden soll, annn darf die der auch Philosophie der hebräischen Un1versität ijehrt, und eıner
Menschheit nıcht schweigen em, Was UNSETEM Tom Kıppur an V einem 1„merikanı:schen Drotestanten, der einıge eıt ın Israel als
esorden ıst Pas ıst dey PYSIE chritt dem BundeF dessent- Gastprofessor kumenischen Instıtut 11] Tantur St.

Wır veröttentlichen die Texte als das, W L5 S1e sind: keine politıschene llien die Menschheit geschaffen ısSt.«
5 beschliesst Rabbiner Wr Amır ceINeN Beıitrag „der Versöhnungstag der ctheologzıischen Erklärungen, keine ljeidenschaftslosen, akadem1-

schen Analvsen Her eINnNe Krisensituation und keine pastoralen Epistelnund der Krieg« .1 TDamıt ıst AUSSECSal, WwIe tiefgehend die Auswırkun-
CN des Krieges auch für Aas christlich-jüdische Gespräch sSind, ıcht (obwohl eInıye Aas ul seın könnten), ondern hıstorısche Dokumente,

dıe traumatısche Erfahrungen voll Ngst, Schock, Traurigkeit, Einsam-zuletzt tüur christiiche Gesprächspartner., Juden ausserhalb Israels sind
den Ereignissen des Krieges und seinen Auswirkungen oleicher- keit und bruderlicher Solidaritärt beleuchten und davon ZCUBCN,

ASSCHIL tict betrotten. Wir ctellen den tolgenden oöokumenten ber den wıe INan S1IC überall] In Israel in den Eersien cschicksalsschweren Tagen
erfuhr. 7 weıitellos waren einıge dieser Briete anders abgefasst und VOTr-Jom Kippur-Krıeg V OT <111 VO Dr Zwi Werblowsky, Protessor

$rr Vergleichende Religionswissenschaft der Hebräischen Universi- schieden yeschrieben worden. 1 ONnate spater der SOpar 1Ur

Wochen nach den FEreignissen geschrieben worden warenAat, Vorsitzender des Intertauıtch Komitees ıin Israel, sSEIN Vorwort Z

„Briete AUS Toraec] während des Jom Kıppur-Krieges«  z dıe sich Dr. Wartters hitte ZCWI1SS jeder anderen CIr Cine Semiunmar-AÄArbeiıt
1 Cerzten Abschnıtt dıeser Dokumentation tinden.® über christhich jüdische Beziehungen darbieten können: aber

14 Ok tober konnte CI ‘1  n eınen Ruf des erzens produzieren, den1 )as y lsrael Interfaich C ommiuıtteec< hat Briete vesammelt und ın einer
Brosch: herausgegeben, dıe waäahrend der ETSICH traumatıschen Tage Klagerut eINECS Aristlichen Gewiissens. Dıe Ptiarrgemeinde Ibillın

sah keine Notwendigkeit tür eine eheoretische Erklärung ın ‚hrer Lagedes jJom Kıppur-Krieges gveschriecben wurden. wWweir dieser Dokumente
Aufruf des Intertaich Commuiıttees und der Briet der Pfarrgemeinde Als christliche Araber ınnerhalb der Gesellschaft Israels, siE gab ihrer

Solidarıität MT em Staat, dessen Burger SIC sind, schlıcht und SPONTA-eINES arabischen Dortes in Galıläa AL den Staatspräsıdenten Israels)
smd kurze Ausserungen. Die anderen sind gedankenvolle, tiefgehende, n Ausdruck.

urch Herausgabe dieser Art V O musterhaftten Dokumenten 117 einemlingere ‚Episteln«: 1n  E VO' einem Rabbiner 4115 Jerusalem MIL eıner
Antwort einen römiisch-katholischen önch der Naı mehr Als einzıgen Band möchte das Israel Interfaich Committee der Hoffnung
15 Jahren In Israel leht. einer VO einem röm:sch-katholischen önch, Ausdruck veben, dass CS damirt einen Beitrag elstet tüur das Verstehen

der Atmosphäre, der Fragen und der Herzensangst des besonderen
. 4 Momentes In der Geschichte Israels.« (Sowelt dieses document hu-

V Letters F rom Israel durıng the Yom kKıppur War, hrsg. Yo Israe] maın). Wır machen u15 dıesen W unsch cıgen, 2uch IMN Sınne der
nachstehenden Dokumentation.Intertaich Commuiuttee. Jerusalem, Dezember 973 27 Seiten (entnom-

in leicht gekürzt] und AaUS dem Englischen übersetzt). Hinsıchrtlıch weiterer darın enthaltener Beiträge SC autf das S5Systema-
55. u. 5 tische Register ber den Inhalt diıeser Folge verwiesen (S 176,
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betrachten, haben sie wirklich teil an diesem Gerüst des 
noachitischen Gesetzes. Wenn sie hingegen diese selben 
Gebote aus Vernunft oder aus Gründen des Naturgesetzes 
halten, dann sind sie weise, aber nicht fromm (Yad 
Hazaqa Melakhim VIII. II). 
Die Meinung über die letzte Phase der Menschheitsge-
schichte ist verschieden. Nach der einen Meinung wird 
die letzte Stufe sein, dass die ganze Welt die Gebote des 
Judentums halten wird, während eine zweite Auffassung 
annimmt, dass sogar während der Schlussphase des 
messianischen Zeitalters die beiden Versionen, die jüdische 
wie die noachitische, eine neben der anderen bestehen 
werden (PT Avoda Zara II, I). 
Rabbi Meir pflegte zu sagen: »Woher wissen wir, dass 
ein Heide, der die Gebote hält, gleich dem Hohenpriester 
ist? — In Leviticus 18, 5 wird gesagt: >Beobachtet also 
meine Satzungen und meine Gebote! Wer sie erfüllt, wird 
durch sie leben. Ich bin der Herr!< Es wurde nicht gesagt, 
>wodurch Priester, Leviten oder Israeliten leben<, sondern 
es wurde gesagt, >wodurch ein Mensch leben wird<. 
Daraus könnt ihr lernen, dass selbst ein Heide, der sich 
dem Gesetz verpflichtet, wie ein Hoherpriester ist« (BT 
Avoda Zara 3 a). >Sich dem Gesetz verpflichten< heisst 
in diesem Zusammenhang, dass der Mensch sich den 
Gesetzen, die auf ihn zutreffen, verpflichtet, das heisst 
eben diesen Grundgesetzen der Menschheit. Wenn er sich 
diesen Gesetzen verpflichtet, wird er in den Augen Rabbi 
Meirs genau wie der Hohepriester angesehen. Es gibt da 
keinen Unterschied. 
Lassen Sie mich schliessen mit einem vielsagenden Zitat 
von Rabbi Joschua Ben Hyrkanos. Es geht da um eine 
Kontroverse im Talmud: Welches ist die vollständigste 
Haltung Gott gegenüber? Ist es Furcht oder Liebe? Nach 
der herrschenden Meinung ist die vollkommenste Hal-
tung Gott gegenüber eher Liebe als Gottesfurcht. Es wird 
gesagt, dass Abraham, der Hebräer, der Vertreter dieser 
Haltung der Liebe war. Er liebte Gott, während der 

Heide Hiob der Vertreter derjenigen war, die Gott 
fürchten. Nun wird hierzu folgendes gesagt: »An diesem 
selben Tag lehrte Rabbi Joschua Ben Hyrkanos, Hiob 
habe Gott aus Liebe gedient, denn es steht geschrieben: 
>Obwohl Er mich schlug, will ich dennoch auf Ihn hoffen< 
(Hiob 13, 15).« Aber die Sache ist noch nicht ganz 
klargestellt. Es kann heissen >Dennoch will ich auf Ihn 
hoffen<, entsprechend dem »kere« in der masoretischen 
Lesung, oder aber: >Ich habe keine Hoffnung< entspre-
chend dem »ketib« der geschriebenen Version. So 
verstehen wir immer noch nicht, bis wir von Hiob (27, 5) 
hören: >Bis zum Tode will ich meine Unschuld nimmer 
preisgeben.< Das bedeutet, dass er aus Liebe diente. 
Rabbi Joschua Ben Hyrkanos sagte: »Wer könnte den 
Staub von deinen Augen entfernen, Rabbi Jochanan Ben 
Zakkai? Denn du hast dein ganzes Leben lang gelehrt, 
dass Hiob Gott nur aus Furcht diente, wie geschrieben 
steht (Hiob 1, 8): >Er ist ein untadeliger und rechtschaf-
fener Mann, er fürchtet Gott und meidet das Böse< 
(Mischna Sota V 5).« Rabbi Jochanan Ben Zakkai 
pflegte sein Leben lang zu sagen, dass die schönste 
Haltung Gott gegenüber, die Haltung der Liebe, dem 
Volk Israel vorbehalten sei, während ein Heide nur die 
Stufe der Gottesfurcht erreichen könne. Nun sagte Rabbi 
Joschua: Wie glücklich würdest du sein, wenn du noch 
am Leben wärest und jetzt Joschua sehen könntest. Der 
Schüler deines Schülers lehrte, dass Hiob aus Liebe 
handelte. Nach Rabbi Joschua wäre es also die grösste 
Freude für Rabbi Jochanan Ben Zakkai, im Irrtum 
befunden zu werden. Sein Leben lang hatte er gelehrt, 
dass nur ein Jude Gott aus Liebe verehren könne, 
während Hiob, der Vertreter der Menschheit und der 
Heiden, Gott aus Furcht verehrte. Wie glücklich könntest 
du sein, Rabbi Jochanan Ben Zakkai, wenn du gesehen 
hättest, dass der Schüler deines Schülers zu guter Letzt 
kam und aus den Schriftversen bewies, dass sogar der 
Heide Gott aus Liebe verehrte. 

6 Der Jom Kippur-Krieg 
»Wenn das Heilige in der Welt gerettet werden soll, dann darf die 
Menschheit nicht schweigen zu dem, was unserem Jom Kip pur angetan 
worden ist. Das ist der erste Schritt dem Bunde entgegen, um dessent-
willen die Menschheit geschaffen ist.» 

So beschliesst Rabbiner Dr. Amir seinen Beitrag »der Versöhnungstag 
und der Krieg«. 1  Damit ist ausgesagt, wie tiefgehend die Auswirkun-
gen des Krieges auch für das christlich-jüdische Gespräch sind, nicht 
zuletzt für christliche Gesprächspartner. Juden ausserhalb Israels sind 
von den Ereignissen des Krieges und seinen Auswirkungen gleicher-
massen tief betroffen. Wir stellen den folgenden Dokumenten über den 
Jom Kippur-Krieg voran von Dr. R. J. Zwi Werblowsky, Professor 
für Vergleichende Religionswissenschaft an der Hebräischen Universi-
tät, Vorsitzender des Interfaith Komitees in Israel, sein Vorwort zu 
»Briefe aus Israel während des Jom Kippur-Krieges«", die sich u. a. 
im letzten Abschnitt dieser Dokumentation finden.' 
”Das >Israel Interfaith Committee< hat Briefe gesammelt und in einer 
Broschüre herausgegeben, die während der ersten traumatischen Tage 
des Jom Kippur-Krieges geschrieben wurden. Zwei dieser Dokumente 
(Aufruf des Interfaith Committces und der Brief der Pfarrgemeinde 
eines arabischen Dorfes in Galiläa an den Staatspräsidenten Israels) 
sind kurze Äusserungen. Die anderen sind gedankenvolle, tiefgehende, 
längere >Episteln<: Eine von einem Rabbiner aus Jerusalem mit einer 
Antwort von einem römisch-katholischen Mönch, der seit mehr als 
15 Jahren in Israel lebt. einer von einem römisch-katholischen Mönch, 

S. u. S. 47. 
Letters from Israel during the Yom Kippur War, hrsg. vom Israel 

Interfaith Committee. Jerusalem, Dezember 1973. 27 Seiten (entnom-
men S. 3 [leicht gekürzt] und aus dem Englischen übersetzt). 
3  S. U. S.. .  

der auch Philosophie an der hebräischen Universität lehrt, und einer 
von einem amerikanischen Protestanten, der einige Zeit in Israel als 
Gastprofessor am ökumenischen Institut in Tantur ist. 
Wir veröffentlichen die Texte als das, was sie sind: keine politischen 
oder theologischen Erklärungen, keine leidenschaftslosen, akademi-
schen Analysen über eine Krisensituation und keine pastoralen Episteln 
(obwohl einige das gut sein könnten), sondern historische Dokumente, 
die traumatische Erfahrungen voll Angst, Schock, Traurigkeit, Einsam-
keit und brüderlicher Solidarität beleuchten und davon zeugen, so 
wie man sie überall in Israel in den ersten schicksalsschweren Tagen 
erfuhr. Zweifellos wären einige dieser Briefe anders abgefasst und ver-
schieden geschrieben worden, wenn sie 3 Monate später oder sogar nur 
6 Wochen nach den Ereignissen geschrieben worden wären ... 
Dr. Watters hätte gewiss zu jeder anderen Zeit eine Seminar-Arbeit 
über christlich jüdische Beziehungen darbieten können: aber am 
14. Oktober konnte er nur einen Ruf des Herzens produzieren, den 
Klageruf eines christlichen Gewissens. Die Pfarrgemeinde von Ibillin 
sah keine Notwendigkeit für eine theoretische Erklärung in ihrer Lage 
als christliche Araber innerhalb der Gesellschaft Israels, sie gab ihrer 
Solidarität mit dem Staat, dessen Bürger sie sind, schlicht und sponta-
nen Ausdruck. 
Durch Herausgabe dieser Art von musterhaften Dokumenten in einem 
einzigen Band möchte das Israel Interfaith Committee der Hoffnung 
Ausdruck geben, dass es damit einen Beitrag leistet für das Verstehen 
der Atmosphäre, der Fragen und der Herzensangst des besonderen 
Momentes in der Geschichte Israels.« (Soweit dieses document hu-
main). Wir machen uns diesen Wunsch zu eigen, auch im Sinne der 
nachstehenden Dokumentation. 
Hinsichtlich weiterer darin enthaltener Beiträge sei auf das Systema- 
tische Register über den Inhalt dieser Folge verwiesen (s. u. S. 176, I/10). 
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